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Demuthig gnug, auf gutes Glucke,

Dem meiſternden, dem tadleriſchen Blicke

Der Menge, die, von allem in der Welt,

Jhr weisheitsvolles Urtheil fallt,

Auf freyer Straße ausgeſtellt.

Er aber horte ſelbſt in Ruh

Den Tadlern ungeſehen zu.

Da ich das las: da ſiel mir auch im lLeſen
W

Der drollige Gedanke ein:

Jch mochte doch, was der bey ſeinem Bild geweſen,

Einmal bey einem Baue ſeyn!
2

gJungſt denk ich wieder dran: und, wie ich aufwarts

blicke,

So fuhrt mir ja das liebe Ungefehr,

Jn einer ſpaniſchen Perucke,

Ein kleines finſtres Mannchen her.

Es blieb am Graben ſtehn. „Was, lief es, ſoll
das heißent?t

„Ein ſolches Haus zu bauen? und dabey

Die
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„Die Veſtungswerke einzureißen?

„Hilf Himmel! welche Policey!

I

rauf gieng er fort. Ein andrer ſtund daneben;

„Hm! ſchuttelt der den Kopf: nach jetzgem Krieg, und hier

„Sind wohl uns die Paſteyn nur eine leere Zier.

„Allein, weswegen ſetzt man eben

„Ein ſolches Poſſenhaus hieher:

„Als wenn ſonſt nichts zu bauen war!

„Jch dachte wohl bey ſolchen ſchweren Zeiten

„Sollt uns das Lachen noch vergehn!

„Man denkt an nichts, als Ueppigkeiten:

„Und ließen ſich noch zehn Cometen ſehn,

„GSo fragt kein Menſch: was hat das zu bedeuten?

„—Man baut und baut und ſeht! was kommt heraus?

„Ein Maler- oder Schauſpielhaus!,

Auch der war fort. Nun kam Herr Mops gegangen,

Herr Mops und ſeine liebe Frau.

„Eyl ſieh doch Schatz, was man hier angefangen!

„Gewiß wers weis, ein nothger Bau!

3 „Man
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„Man muß doch was zu loſen geben;

„Sonſt war, weil ich und du noch leben,

„Zum Lachen, Weinen und zum Sprung,

„Die alte Buhne gut genung.

„Das ſag ich dir einmal fur allemal, hieruber

„Komm ich und du mit keinem Schritt.

„Vorm Petersthor der, iſt mir lieber,

„Der bringt ſich ſeine Bude mit.

„uUnd ſpielt er gleich noch nach der alten Welt,

„So lacht man doch auch fur ſein Gelb!

Recht meine Herrn! du. grme Buhne!

Jedweder giebt dir doch was ab:

Und bricht mit richteriſcher Mine

Der guten Comodie den Stab!
Jch darf es alſo wohl nicht wagen

Dich zu vertheidigen. O nein!

Da werden andre Leute ſeyn!

Nur, was ich denke, will ich ſagen.

Ein Ort, hab ich, nach meiner Art, gedacht.

Wo man, was thuorigt iſt, verlacht;
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Wo man das hochſte Gut, das oſt, aus Unbedacht

Sehr vielen ohne Reitze bliebe,

Die Tugend, liebenswurdig macht;

Wo man auf gute Sitten wacht:

Kurz, aus beſondrer Menſchenliebe,

Aus Narren kluge Leute macht:

War doch ein Ort, bey meiner Ehre,

Der alles Lobes wurdig ware!

Jch weis gar wohl, daß mancher ſpricht,

Die Comodien beſſern nicht!

Allein, geſetzt, daß einige das glaubten,

Kam nicht, eh ſie den Satz mit gutem Grund behaupten,

Es allemal auf eine Probean?

Entzogen ſie uns dann noch ferner aller Ehre;

Und thaten uberhaupt, trotz der empfangnem Lehre,

So thorigt noch, als ſie vorher gethan:

Dann ſchloſſen freylich ſie, zu dem Ruin der Buhnen,

Und jedermann, ich ſelbſt mit ihnen,

Aus alledem mit gutem Fug;

Ein Thor wird in der Welt nicht klug!

4 Jch



z VdJch geb es ihnen zu bedenken,

Mich will ich drum nicht weiter kranken.

Genug, die Kunſt, die unſer Leipzig ziert,

Die Baukunſt, hat auf des Geſchmackes Bitten,

Hier eine Schule guter Sitten

Und freyer Kunſte aufgefuhrt.

Nicht du allein, die du von allen Enden,

Der Thoren Zuge abcopierſt:

Nicht du allein, die du, mit blutbeſpritzten Handen,

Den Held zum Tode fuhrſt:

Beherrſche dieß geſellige Gebaude!

Noch einem Liebling eurer Art,

Dem liebenswurdgen Kind der Freude,

Der Tonkunſt wird ihr Platz bewahrt.

Euch aber ſfrag ich jetzt, groſmuthige Erbauer!

Ob dieſes Haus, das wir hier aufgeſtellt,

Ob Euch dieß Haus, an Schonheit und an Dauer,

Wie es die Kunſt gebeut, und Jhr verlangt, gefallt?

Ob
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Ob es Facad und Grund befeſtigen und ſchmucken?

Ob Wage, Bley und Richtſchnur nichts verſah?

Ob ins Verhaltniß ſich Gebaud und Dachftuhl ſchicken?

Ob wir dem Riß treu nachgekommen? (Ja!)

Nun ſo empfang es dann: holdſeliges Entzucken!

Empfang es dann: dein, dir erbautes Haus!

Wir weihn es dir hier feyerlich und ſchmucken

Sein Haupt mit dieſem bunten Strauß!

So weit ein Blick nur dieſen Strauß entdecket,

Sey alles, was nach Thorheit ſchmecket,

Sey Kummer, ſey Melancholie,

Unpaßlichkeit, Hypochondrie,

Der Geiz, der jeden Heller wahlet,

Der Stolz, dem immer Ehre fehlet,

Was nur die Freude ſtoren kann:

Ein jeder Feind von comſchen Sachen,

Ein jeder Freund von wildem Lachen,
Hiermit ſolenn in Bann gethan!

5 Und
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Und dieſen Bann rechtskraftiger zu machen,

End ihn ein Wunſch, verſiegelt durch den Wein!

Redliche Sachſen, ſtimmt mit ein!

Heil Dir Auguſt! den, ſeinen treuen Staaten

Zum Regiment, Geſchick und Tugend auserſahn:

An Weisheit einſt, und edelmuthgen Thaten,

Ein zweeter Chriſtian?!
Heil Dir Auguſt! Du Zierde Deines Standes!

Herr! unſer Stolz! Herr! unſre Luſt!

Die Hofnung Seines Vaterlandes,

Es leb Auguſt: Auguſt!

Antonia! o Name! o Eatzucken!
Jn Jhrer Hoheit groß, Provinzen zu beglucken,

Gleich groß, wenn Sie den Ernſt der Hoheit von ſich legt,

Und mit erhabnen Meiſterſtucken,

Der Kunſtler Eiferſucht erregt.
Heut, Vaterland! fall vor der Gottheit nieder!

Der Tag, da Sie der Erdkreis ſah,
Da Sie die Welt empfieng, der frohe Tag iſt da!

Wir ruſen: und du Land des Segens ſchalle wieder!

Es leb Antonia!
Held!
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Zum Schutz des Vaterlands gefuhrt!

Furſt! Deſſen Arm, uneingedenk der Ehre

Des Kriegs, durch Frieden uns regiert.

Held! Vater! Beſter aller Prinzen!
Rath, Schutz und Wolluſt der Provinzen!

Heil Dir, erhabner XJavier!
Beſeelt von aller Luſt, und von dem Dank noch mehr,

Der dieſen Platz, den Du den Kunſten anvertrauet,

Zum. Denkmaal Deiner Gnade bauet,

Ruft unſer Herz entzuckt: Es lebe Xavier!

Vu mutterlicher Schooß, der Kunſte und der Tugend,

Preiswurdige Academie!
Faſt jedes Land vertraut Dir ſeine Jugend,

Von Dir empfangt die Nachwelt ſie.

Dein Lob verkundigt einſt mit Thranen

Der Jungling, der durch Dich zur Ehre ſtieg, der Welt!

Wie ſagen Dir die Vater Dank, von denen

Dein Arm den Stob des Alters halt!

2
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ia ô „cO welcher Lohn fur alle Muhe

Jſt eine Thrane nicht! o ſieh

Jahrhunderte Sie noch! und bluhe

Preiswurdige Academie!

Heil Euch! in deren Schooß, den Recht und Weisheit

ſchutzet,

Mit offnem Arm Europens Handlung eilt;

Und willig mit der Stadt, die Eure Sorgfalt ſtutzet,

Die Schatze ihres Reichthums theilt.

Der Sorgfalt, unter der, dem kriegriſchen Ruine

Sich Leipzig arbeitſam entreißt:

Dem Echutze, den auch dieſe frohe Buhne

Mit ehrfurchtsvollem Danke preißt.

So lange wird Euch Ruhm und Dank und Gluck erheben,

So lange Leipzig noch Nachfolger von Cuch hat,

Die Euer wurdig ſind! Es leben

Die theuren Vater dieſer Stadt!

Der
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Der nachſte Wunſch ſoll Euch, Jhr Schonen, hellig ſeyn!

Du glucklichs Glas!— und du zu tauſendmalen

Willkommner Wein!

Jn Dir will ich der Schonen Wohlſeyn trinken!

Die ganze Sußigkeit des Lebens in dir trinken!

Den Schatz der Welt, in dieſem Wein!

Kaum fuhl ich mich fur ſtolzen Freuden!

Wie wird der Jungling mich beneiden!

Und ja, beneiden ſoll er mich!

Ja! um recht peinlich ihn zu kranken,

Sag ich vor allen oöffentlich:

Mit dieſen koſtbaren Geſchenken

Beehrten Leipzigs Schonen mich.

Und offentlich ruf ich iht Jhnen

Den Gonnerinnen unſrer Buhnen,

Bey dieſem feyerlichen Strauß,

Ein feyerlichs: Sie leben! aus.

Wohl—
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Einſt noch in Leipzigs Buhne lebt!

Durch Deren Sorgfalt ſich, unſchuldger Frohlichkeiten

Gefallger Tempel hier erhebt!

Heil Euch! So lang Geſchmack in unverruckter Dauer

Jn Leipzig thront, ſchmuckt Euer Ruhm dieß Haus!

Heil Euch! und jeder ruf mit aus:

Es leben die Erbauer!

Es bluh zu Leipzigs Ruhm, dem Vaterland zum Gluck,

Die hieſ'ge Kaufinannſchaft. Von widrigem Geſchick

Niemals erniedriget, ſey Sie, in jedem Alter

Das Augenmerk der Welt, und jeder Kunſt Erhalter!

Es leben auch, (und wer verdient es meht,

Je minder ers auch zu verlangen ſchiene)

Ein jeder Dichter fur die Buhne,

Und ſein Acteur!

Es
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Es leben alle Kunſtverwandten,

Die dieſen Bau mit aufgefuhrt!

Es leben, die, weil ſie den Zweck der Buhne kannten,

Dem Vorurtheil zum Trutz! ein gutes Schauſpiel ruhrt!

e.Wie aber ſich der Buhne ſchamen,

Will ich zum letzten Glaſe nehmen;

Es lebe denn auch ich, und ſie,

Die Feinde von der Comodie!
J

Gebruckt mit Breitkopfiſchen Schriften.
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